
Anzeiger.
bei sämtlichen Postanstalten

'/ «Zährlich 81 pfg . Lei freier Bestellung
Qttus tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint3mal wöchentlich

Vienetagr, Donnerstag; , Samstag; .
Bebakte« : Guido Zeidler  in Biebrich.

Armblatt für den Landkreis Wiesbaden.
Wiesbadener Vorort-Anzeiger.

AmllUer LllMimMM fit die Städte«.die LMMlitde»der rmdlreiler» « ex.

»nzeigenpreis: f. d. Sgespalten« Eoloael»
zeile oder deren Baum 10  Pfg,

Redaktion und Expedition:
Biebrich a. Hb., Rathausstraß« Nr. Mb

Telephon Nr. 41.
Rotationr -Vruck und Verlag der

Hofbuchdruckerei Guido  Zeidler , Biebrich,
ver Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die LandgemeindenRuringen, Bierstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenhri« ,
Flörsheim, Frauenstein, Georgenborn, Heßloch, Igstadt , Kloppenheim, Massenheim, Medenbach, Nourod, Nordenstadt, Rambach, Schierstein, Sonnenberg, wallau , Weilbach, wich« , wildsachson.

M 151. Donnerstag, dm 23. Dezember 1915. 15. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Nr . 773.

Bekanntmachung.
An dlc Herren Standesbeamten der ländlichen Standesämter.
Nach der Bestimmung in 8 14 Abs. 2 des Perfonenstandsge-

setzcs vom 6. Februar 1875 hat der Standesbeamte nach Ablauf
des Kalenderjahres jedes Hauptregister, auch die auf 5 Jahre ein¬
gerichteten Hauptregister , und jedes Nebenregister unter Vermer-
kung der Zahl der darin enthaltenen Eintragungen abzuschließm.
Demgemäß ist der Abschluß der Register für 1915 am 1. Januar
1916 zu bewirken.

Der Abschlußvermcrk ist auf die Seite des Registers zu fetzen,
die der letzten Eintragung folgt. Zu Eintragungen ' darf diese Seite
nicht verwendet werden, ihr Vordruck ist zu durchstreichen. Bei
den Heiratsregistern kommen zwei Seiten zur Nichtverwendung
und Durchstreichung. In den auf 5 Jahre eingerichteten Haupt¬
registern kommt der erste Eintrag im neuen Jahre auf die dem
Jahresabschlüsse folgende Seite . Ist also z. B . im Geburtshaupt¬
register der letzte Eintrag im Jahre 1915 auf Seite 35 beurkundet,
so kommt der Abschlußeintrag auf Seite 36 und der erste Eintrag
im Jahre 1916 auf Seite 57. Der erste Eintrag für 1916 beginnt
mit der Ordnungsnummer 1.

Der Abschlußoermerk ist im Haupt- und Nebenregister durch
eigenhändige Unterschrift zu vollziehen und hat zu lauten:

Abgeschlossen mit (Zahl in Buchstaben) Urkunden. —
Bei den 5jährigen Hauptregistern:

Abgeschlossen für das Jahr 1915 mit (Zahl in Buchstaben)
Urkunden.

(Ort), den 1. Januar 1916.
Der Standesbeamte.

(Name.)
Bezüglich der Führung der Namensoerzeichnifse in den für

5 Jahre eingerichteten Hauptregistern wird bemerkt: Für sämtliche
Einträge aus den 5 Jahren ist nur ein Namensverzeichnis anzu-
lcgen. (Bender Note 361 f .) Gemäß seiner Einrichtung ist die
(vorgc druckte) Seite , nicht die (einzuschreibende) Nummer anzu¬
geben, und zwar unter Hinzusetzungder Jahreszahl , also z. B.

Aller, Georg 16—07
Althen, Franz 56—08.

Im übrigen hat keine Trennung bei den einzelnen Buchstaben
stattzufinden, das Namensverzeichnis des Hauptregisters ist viel¬
mehr so anzulegen und zu sllhren, als wenn es nur einen  Jahr¬
gang umfasse, mit der einzigen Ausnahme, daß für jeden Buch¬
staben der fünffache  Raunr wie für einen  Jahrgang vorzu-
jehen ist.

Die vorschriftsmäßig abgeschlossenenNcbenregistcr für 1915
sind mir bis zum 10. Januar 1916 einzureichen.

Wiesbaden , den 20. Dezember 1915.

Mt.  II . 11 600.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 774.
Die Magistrate und Gemeindcvorstände ersuche ich, mir die

mit der voraeschriebenen Bescheinigung und dem Gemeindesiegel
versehenen Verzeichnisse über die fälligen Waisenpflegegelder für
das zu Ende gehende Vierteljahr bis zum 25. Dezember ds. Js . be¬
stimmt einzureichen. Fehlanzeige ist nicht erforderlich, auch bedarf
cs keines Begleitberichts zur Einreichung der Verzeichnisse.

Die Bescheinigung hat zu lauten : „Die vertragsmäßige Verpfle¬
gung und Erziehung der vorgenannten Waisen während der oben
bezeichneten Zeit bescheinigt." Sie kann schon am 20. des letzten
Vicrteljahrsmonats ab ausgestellt werden. Ich erwarte daher, daß
die Einreichung der Verzeichnisse pünktlich zu dem gestellten Ter¬
mine erfolgt.

Wiesbaden , den 20. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . FI. 11632 . von Heimburg.

Nr . 775.
Bekanntmachung.

Aus Grund der Bundesratsvcrordnung vom 22. Juli 1915 <R.
G. Bl . S . 449) und der Aussührungsbestimmungcn vom gleichen
Tage ilt dem Deutschen Kricgerhilfsbund zur Unterstützung durch
bare Beihilfen an die aus dem Felde zurückkehrcnden unbemittelten
und existenzlosenKrieger die Sammlung von Geldspenden mittels
Zeitungsaufrufe , Anschläge und Werbebriefe bis 31. März 1916 ge¬
stattet worden.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

vonHeimburg.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 3. November 1915 ausgestellten

Bergütungsanerkenntnisse über gemäß tz 3 Ziffer 1 und 2 des
Kriegsleiftungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten
August 1914  big Oktober 1915 gewährte Kriegsleistungen im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden , werden hiermit ausgefordert, die Ver¬
klärungen bei den zuständigen Königlichen Kreiskassen gegen Rück¬
gabe der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.

Es kommen di» Vergütungen für Naturalguartier , Natural-
verpflegung und Fourage in Betracht.

Den betreffenden Gemeinden wird von hieraus bezw. durch
die Herren Landrate noch besonders mitgereilt, welche Anerkennt¬
nisse in Frage kommen und wieviel die Zinsen betragen. Auf den
Anerkenntnissen ist über Vergütung und Zinsen zu quittieren : die
Quittungen müssen aus die Reichskajse lauten.

Der Zinser.laus hört mit Ende dieses Monats auf . Die Zah¬
lung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegei deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitimation
der Inhaber »st die zahlende Kaste berechtigt, aber nicht ver¬
pflichtet.

Wiesbaden , den 11. Dezember >915.
Der Regierungspräsident.

3. H . 6174. I . B.: gez. v. Gizycki.

Stand Rngab«
■ K Zuname Vorname oder Wohnort über die Veranlagung . Bemerkungen

Gewerbe zur Grundsteuer

i 2 3 4 . 5 6 7

i Stadtgemeinde Frank-
furt a. M. !

2 Großherzogin Marie — König!. Hoheit —

Rdelhaid von Luxem-
bürg

Zur Grundsteuer mit
3 König!, preuß . Staat — — dem Betrag « von min-

4 Rößler Rugust Gutsbesitzer
Neuweier bei
Baden-Baden

destens 180 Mk . von
- dem gesamten inner¬

halb des Kreises de«
5 Graf von Schönborn krthur

Friedrich Wilhelm

Standesherr wiesentheid legen«« Grundeigen¬
tum veranlagt.

6 Söhnlein Kommerzienrat Schierstein

7 Stadtgem. Wiesbaden. — — —

8 Reichsgraf Wolff-Metter- Friedrich, Werner, Ltanderherr Haus Leck bei
nich zur Gracht Ferdinand Maria,

Hubert
Dorsten

Rr . 776.
Bekanntmachung.

Nach Vorschrift des 8 65 der Kreisordnung für die Provinz
.Hessen-Nassau vom 7. Juni 1885 haben in diesem Jahre Wahlen
zur regelmäßigen Ergänzung des Kreistages stattzusinden.

Die aus dieser Veranlassung nach Vorschrift des § 67 der
Kreisordnung aufgestellten Verzeichnisse der Wahlberechtigten, und
zwar : ■. > <

1. das Verzeichnis I der zum Wahlverbande der größeren
Grundbesitzer gehörenden Grundbesitzer, Gewerbetreibenden
und Bergwerksbesttzer im Landkreise Wiesbaden,

2. das Verzeichnis II der zum Wahlverbande der Landgemein¬
den gehörenden Besitzer selbständiger Gutsbezirke und wahl-

Landkreis Wiesbaden.

imberechtigten Gewerbetreibenden und Bergwerksbesttzer
Landkreise Wiesbaden,

3. das Verzeichnis III der Landgemeinden im Landkreise
Wiesbaden,

bringen wir nachstehendzur öffentlichen Kenntnis.
Anträge auf Berichtigung dieser Verzeichnisse sind binnen eine«

Frist von vier Wochen nach Ausgabe des vorliegenden Kreisblattcs
bei dem Kreisausfchusse anzubringen , welcher darüber beschließt.

Gegen den Beschluß findet innerhalb zwei Wochen die Klag«
bei dem Bezirksausschüssestatt.

Wiesbaden, den 20. Dezember 1915. ,
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . Hl. 7943. von Heimburg.

VerzeichnisI
der zum wahlverbande der größeren Grundbesitzer gehörenden Grundbesitzer, Gewerbetreibenden und Bergwerksbesitzer

im Landkreise Wiesbaden.
'Abteilung A.

Grundbesitzer.

Abteilung B.

Gewerbetreibende und Bergwerksbesitzer.

w
Zuname

10

11

12

13

Rktiengejellschaft vorm.
Bürgest u. Lo.

Rktiengejellschaftfür die
Gasbeleuchtung von
Biebrich

Berger

a) Dorer

b) Hunath

vqckerhost u. widmann,
Rktiengejellschaft

a) Henkell

b) Henkell

Ralle u. Ec,..
Aktiengesellschaft

a) Kunj

b) voller

a) NSrdlinger

b) Nördlinger

„Rheingold" Löhnlei«
u. Lo., Rheingauer
Lchaumweinkellerei
Rktiengejellschaft

Schedel

a) Seck

b) Rlt

Thonwerk Biebrich
Rktiengejellschaft

Vorname

Max

Fritz .

Gustav

Gtto

Kat!

Georg

Zohann

Hugo

Fritz

Georg Josef

Ernst

Hermann

Stand
oder

Gewerbe'

Fabrikant

Wwe.

Fabrikant

Fabrikant

Fabrikant

Weinhändler

Weinhändler

vr . Chemiker

Kaufmann

Kaufmann

Fabrikbesitzer

Vr. Fabrikbesitzer

Wohnort

Hochheim

Biebrich

Wiesbaden

Dotzheim

Dotzheim

Biebrich

Wiesbaden

Wiesbaden

Biebrich .

Hochheim

Hochheim

Flörsheim

Flörsheim

Lchierstein

Biebrich

Wiesbaden

Biebrich

Biebrich

Rn g abe
über di« Veranlagung

zur Gewerbesteuer

wegen einer innerhalb
de» Kreises betriebenen
gewerblichen Unterneh¬
mung in den Klassen
I oder II d« Gewerbe¬
steuer mit einem Steuer¬
betrage von mindestens
500 Mk. veranlagt.

Bemerkungen

Wiesbaden , beu 20, Dezember 1915.
ver Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

van Heimburg.



Landkreir fflksKtJeii. OekzelchntsU
der znm IDahIverbande der Landgemeinden gehörenden Besitzer selbständiger GutsbezirKe und wahlberechtigten Gewerbetreibenden

und vergwerksbesitzer im Landkreise Wiesbaden.
Abteilung A.

Stand B e si tz er Bngabe
Zuname Dorname oder ID o h n o r t

des über die Deranlagüng Bemerkungen
CT Gewerbe selbständigen

Gutsbezirks
zur Grund-

und Gebäudesteucr

1 2 3 4 S 6 7 8

Selbständige Gutsbezirke sind im Kreise nicht vorhanden.

'Abteilung B.

3 li n a m e

vallniann

Reimer

Dorna in e

Georg

nur

Stand
oder

Gewerbe

Fabrikbesitzer Wiesbaden

Fabrikant

ID o h n o r t

Flörsheim

Kngabe
über die Deranlagüng

zur Gewerbesteuer

wegen einer auf dem
platten Lande inner¬
halb der Kreiser de-
t >iebenen gewerblichen
Unternehmung in der
Klasse II unter einem

Steuerbetrage von
MO INark veranlagt.

Bemerk un gen

Wiesbaden,  den 20 . Dezember 1015.
Der Kreisausschutz der Landkreises Wiesbaden,

von lfeimburg.

Landkreis Wiesbaden.

Verzeichnism
der Landgemeinden im Landkreise Wiesbaden.

Namen
der

Zioil-
emwohnerzahi

»ach der
Zäblung vom
1. Dezember

1910.

Zahl der von
jeder Ge¬

meinde zu Bemerkungen.

£7 Gemeinden wählenden
Wahlmänner.

l 2 3 4 5

1 Dotzheim 6264 9
2 Schierstem 4903 7
3 Flörsheim 4643 7
4 ittierstadt 4240 7
5 Sonnenberg 3732 0
0 Crbenhein, 2766 5

Ramb ach 1682 4
8 Frauenstein 1005 4
y Eddersheim 1205 4

10 Weilbach 1168 .‘i
n Naurod 1146 n
12 Wnilau 1038 3
13 Delkenheim 987 3
14 Klopperiheim 081 3

Namen
der

Gemeinden

Diedenbergen
Nordeostadt
Igstadt
Wirker
Breckenheim
Massenheim
Auringen
.Medenbach,
Wildsachsen
Hehloch
Georgcnborn

Wiesbaden , den 20. Dezember 1915.

Der KrcisanSfchnß des Landkreises Wiesbaden,
von Heim bürg

Nr . 777. Nachweisung
der im Monat November erteilten Jagdscheine.

Nr 9, 4, 18, 27 . 28 . 20. 30 und 3t  sind Tage ? -.
Wiesbaden , den II . Dezember 1915.

J .-Nr . II . 11020 . _ _ _

dir übrigen JahreSjagdscheiue.

Der üiönialiche Landrat. v » n Le im bürg.

Nr . 778.
Bekanntmachung über die Bereitung von Kuchen.

Bom 16. Dezember 1915.

Der Bvndcsrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 lReichs -Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung
erlassen:

8 1-

In gewerblichen Betrieben , insbesondere in Bäckereien , Äan-rbliche
dckoreien , Keks -, Zwieback - und Kuchcnfabriken aller Art . in Gast - ,
Schank - und Speisewiitschasten . Stadlküchen und Erfrisch,mgs-
räumen , sowie in Bercinsräumen dürscn zur Bereitung

1. von Kuchenteig keine Eier oder Eierkonserocn und aus
500 Gramm Mehl oder mehlartige Stoffe nicht mehr als
109 Gramm Fett und 100 Grnnnn Zucker,

2 . von Tortenmasst ' aus 500 Graimn Mehl oder mehlartige

3.

Stoffe nicht mehr als 150 Gramm Eier oder Eierkonscrven,
150 Gramm Fett und 150 Gramm Zucker,
von Rohmasse für Makronen auf 500 Gramm Mandel nicht
mehr als 150 Gramm Zucker und von Makronen auf 500
Gramm Rohmasse nicht mehr als 500 Gramm Zucker

verwendet werden . Die Verwendung von Backpulver als Trieb-
mittel ist gestattet , die Verwendung von Hefe ist verboten.

In den im Abs. 1 genannten Betrieben und Räumen dürfen
nicht bereitet werden

Backwaren in siedendem Fett,
Backwaren unter Verwendung von Mohn . >
Baumkuchen,
Creme unter Verwendung von Eiweiß , Fett . Milch oder

Sahne jeder Art , t
Fettstreußel.

Teige und Massen , die außerhalb der genannten Betriebe und

Zivil¬
einwohnerzahl

nach der
Zählung vom
1. Dezember

19i0.

Zahl der von
jeder Ge¬
meinde zu Bemerkungen.
wählenden

Wahlmänner.

3 4 5

975 3
074
882 3
788 2
781 2
688 2
450 2
421 a
«v?4
285 i
201 i

Lsöe.

Nr.

Beginn
der

Gültigkeit.
Tag

Mvnat

Name Stand Wohnort

1 1 Norrbr Marx , Christian Gemeinderechiier Äevrgenbvrn
2 4 . „ Münnich Domänriirentmetsler Wiesbaden
3 H Fertig , Karl ff
4 6. mm der Hendl , Christian ff
5 5. t- limbert , Robert Kausiiiovu Mainz
li 6. Rvth , Julius Rittmeister a . D. Wiesbaden

r>. Conrad Geh . Reg .» n . Forstrat Sonnen be -g
8 6. Cgler , -Otto Verwalter Hof -Groroih
0 6. Schütt , Heinrich Fabrikant Mainz

1» 14. Noll , Christian , Ludwig , Kaspar Landwirt Nordenstadi
1l 14. Diesenbach , Karl Gastwirt ■ft
12 1». „ Lenz , Wtlhelui Tr. Biebrich
13 Henri ei Forstakademiker Wiesbaden
14 N. Eiberger , M- Kaufmann : . ff ,
15 10. Gcvtzmami , Karl Jagdaufseher «chierstem
16
17

10. Happ , Karl Dr
Barrenstein , Pet,r

Apotheker Sonnenberg
11. Apotheker Wiesbaden

18 13. Bender Leutnant Sonnenberg
10 15. Lange Regieruugs - u . Baurat Wiesbaden
20 15, Frank Gastwirt Sonnenberg
21 >8. Mauer , Fr , Dr Geh . Justizral Mainz
22 23 . „ Deuter , Friedrich Schlossermeister Biebrich
23 Kilian Ludwig Landwirt Klopperiheim
--4 24. Petit jenn , Alex

Kimmel , Friedrich II
Bankdirektvr Wiesbaden

§5 25. Privatier Biebrich
26 27. Kleinjchmidt Bürgermeister Igstadt
11 27 . . Groß , Wilhelm , August

Rentner
„

28 27. Klein , Heinrich II. „
24 27. Roll . Emil I. Landwirt
SO 27 . ., Lauck , Reinhard Hilsswärter

Fagdauffeher Dotzheim01 •jr,. Laug . Eduard
32 29 Stark , Alfons Landwirt < ?ch erstell.
33 27 . „ Fekel , Karl Magistratssekreiär Sonnenberg
34 Listmann , Karl Prokurist Biebrich
35 27. , von Lnberg , F-reilurr Großh . Luxemü . Obcr-

kammerherr und Fmnnz-
kammerpräsidellr

Räume hergestellt sind, dürfen in diese» Betrieben und Räumest
nicht auegebackcn werden.

1§ 2.
2m Sinne dieser Berprdnung gelten alle Backwaren , zu deren

Bereitung mehr als 10 Gewichtsteile Zucker auf SO Gewichtsteile
Mehl cder mehlartige Stoffe verwendet werden , als Kuchen oder
Torten.

Ais Fett im Sinne dieser Verordnung gelten Butter und But¬
terschmalz , Margarine , Kunstspcisefett sowie tierische und pflanz¬
liche Fette und Oele aller Art.

8 3.
Die Beamten der Polizei und Die van der Polizei beauftragten

Sachverständigen sind befugt , in die Geschäftsräume der dieser Ver¬
ordnung unterliegenden Personen jederzeit cinzutreten , daselbst Be¬
sichtigungen vorzunehmen , Geschüftsaufzeichnungen einzusehen und
nach ihrer Auswahl Proben zur Untersuchung gegen Empfangs¬
bestätigung zu entnehmen.

Die Unternehmer und die von ihnen bestellten Betriebsleiter
und Aufsichtspersonen sind verpflichtet , tzen Beamten der Polizei
und den Sachverständigen Auskunft über das Verfahren bei Her¬
stellung der Erzeugnisse und über die zur Verarbeitung gelangen¬
den Stoffe , insbesondere auch über deren Menge und Herkunft,
zu erteilen.

8 4-
Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstlichen Be¬

richterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten , verpflichtet,
über die Einrichtungen und Geschüftsverhältnisse , welche durch die
Aufficht zu ihrer Kenntnis kommen , Verschwiegenheit zu beobach¬
ten und sich der Mitteilung und Verwertung der Geschäfts - und
Betriebsgeheimnisse zu enthalten . Sie sind hierauf zu vereidigen.

8 5.
Die Unternehmer haben einen Abdruck dieser Verordnung in

ihren Verkaufs - und Bettiebsräumen auszuhängen.

8 6.
Die Vorschriften dieser Verordnung finden

braucheroereinig,mgen Anwendung.
auch aus Der-

8 7.
Die Landeszentralbchördcn erlassen die Bestimmungen zur

Ausführung dieser Verordnung . Cie können weitergehende An¬
ordnungen zur Beschränkung der Fett -, Eier - und Zuckerverwen¬
dung treffen.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Dorschristen
dieser Verordnung zulassen.

8 8.
Mit Geldstrafe bis zu eiittaufendsünfhundert Mark oder mit

Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:
1. wer den Vorschriften des § 1 oder des § 3 Abs. 2 zuwider¬

handelt;
2 wer der Vorschrift des 8 4 zuwider Verschwiegenheit nicht

beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Ge¬
schäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält:

3. wer den im 8 5 vorgeschriebenen Aushang unterläßt;
4. wer den auf Grund des 8 7 Abs . 1 erlassenen Bestimmungen

zuwiderhandelt.
In dem Falle der Nr . 2 tritt die Bersolgung nur auf Antrag

des Unternehmers ein . '
8 S.

Die zuständige Behörde kann Betriebe schließen , deren Unter¬
nehmer oder Leiter sich in Befolgung der Pflichten unzuverlässig
zeigen , die ihnen durch diese Verordnung oder die dazu erlassenen
Ausführungsbcstimmungen auferlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig . lieber die Be¬
schwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig . Die
Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 10.
Die Vorschriften dieser Verordnung finden keine Anwendung

auf Keks-, Zwieback -, Honig -, Pfeffer - und Lebkuchenfabriken , so¬
weit sie zu Keks , Zwieback , Honig -, Pfeffer - oder Lebkuchen Getreide
oder Mehl verarbeiten , das ihnen von deck-Reichsgeireidestelle , von
den Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung geliefert ist.
Sie gelten ferner nicht für Zwieback , der für Rechnung der Heeres¬
verwaltungen , der Marineverwaltung oder der Vereinst «,parette
der freiwilligen Krankenpflege hergestellt wird.

8 11.
Die Vorschriften der Verordnung über die Bereitung von Bück¬

ware in der Fassung vom 31. März ' 1918 (Rcichs -Gesegbl . S . 204)
sowie die Vorschriften in 88 47 bis 49 der Verordnung über den
Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom
28. Jpni 1915 (Rcichs -Gefetzbl . S . 363) bleiben unberührt.

8 12.
Diese Verordnung tritt mit dem 18. Dezember 1915 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin , den 16. Dezember 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Vorstehende Bundesratsverordnung bringe ich zur allgemeinen
Kenntnis.

Zuständige Behörde im Sinne des 8 0 dieser Verordnung ist
die Ortrpolizeibehörde.

Die Ortspolizeibehördcn und Kgl . Gendarmen veranlasie ich,
darüber streng zu wachen , daß die Bestimmungen befolgt werdön.
Jede festgestellte Zuwiderhandlung ist sofort anzuzeigen.

7T!l> Veinlaiina des 8 5 der Vernrdnima ist besonder-Die Befolgung des 8 0 der Verordnung ist besonders zu kon¬
trollieren.

Wiesbaden , den 22. Dezember 1915.

J .-Rr . 11. 11906.
Der Königliche Landrat.

von Heimbürg.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Dienrlag-Tagesberlcht.

WB . (Amtlich.) Großes Hmipktjuarlier, 21 . Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von hulluch nahm eine deuksche Abteilung eine
englische Sappe und wehrte einen n'üchtlichen Gegenangriff
ab.

-Auf vielen Siesten der Iran ! lebhafte Arlilleriekömpfe.
Keine Ereignisse von Bedeutung . .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Rächt vom 19 . zum 20 . Dezember hatte eine vor¬

geschobene russische Abteilung das nahe vor unserer Ironl
liegende Gehöft Dekschi (dicht südöstlich von Widsy ) beseht : sic
wurde gestern wieder vertrieben . Südlich des Dygonows-
koje- Sees und bei Kofeiuchnowka (nordweftlich von Lzarko-
rysk) wurden feindliche Erlundigungsabtellnngeu adgewiesea.

Dalkaukriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgenicinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

. . . . . . .. .. .. . . -- - - — Br, -- -- - - -- - -- - - - ..



Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB ncf. W lei - , 20 . Dezember. Amtlich cmrfc oerlcmfbacf:

20. Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Itakienisazer Kriegsschauplatz.

An der ganzen Front mäßige Artillerietötigkeit, die sich nur im
Lhiesa-Abschnitl und im Gebiet des Cal di Lcma zu größerer Festig¬
keit steigerte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
D-ie Truppen des Generals von ksveß erstürmten die stark aus¬

gebauten feindlichen Stellungen am Tara -Knie südwestlich von
Bieloposie und bei Godusa nördlich von Derane . 2n den Kämpfen
an der Tara wurden Z Gebirgskanonen, 2 Feldkanonen und 1200
Gewehre erbeutet.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalsiabs:
v. h ö f e r , Feldmarfchalleutnank.

DB na. Wien,  21. Dezember. Amtlich wird oeriautbart : 21.
Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Gegenüber Rasalowka am Styr wurde eine russische Aufklä¬

rungsabteilung zersprengt. Sonst stellenweise Geschiihkämpfe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpse an der Tiroler Südsronk dauern fort.
Zwei italienische Kompagnien, die nachts gegen den Monte

San Michele vorzudringen versuchten, wurden ausgerieben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Bepsolgungskämpfe gegen die Montenegriner führten ges¬
tern neuerlich zur Erstürmung einer feindlichen Stellung nördlich
von Berane.

Unsere Truppen hoben in den letzten zwei Tagen etwa sechs¬
hundert Gefangene elngebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. höfer,  Jeldmarschalleutnank.

. giss Rußland«
WB na . Petersburg,  21 . Dezember. Ein kaiserlicher

Ukas enthebt den General Rußki von seiner Tätigkeit als Oberbe¬
fehlshaber der Nordarmeen unter Belassnng seiner Stellungen im
Reichsrat und obersten Kriegsrat . — Der Kaiser hat an General
Rlchki ein Handschreiben gerichtet, in dem gesagt wird, daß die
große militärische Arbeit, die der General geleistet hat, um die
schwere Aufgabe der Verteidigung der Landeshauptstadt zu erfüllen,
seine Gesundheit ernstlich angegriffen habe und ihm die Erholung
und Pflege bringend notwendig mache. Der Kaiser dankt Rußki
siir die erzielten glänzenden Ergebnisse und spricht die Hoffnung
aus , ihn bald wieder an der Spitze ,der Truppen zu sehen.

Der Krieg auf de«! Balkan.
Line türkische©ffctsfloe aus Eallipoli.

Die Türken erreichen bei Ari Aurum das Meer.
WB na . Konstantinopel,  20 . Dezember. Der Bericht-

erftatter der Agentur Milli an den Dardanellen meldet: Seit
gestern begannen die türkischen Truppen bei Anaforta und Ari
Burnu mit dem allgemeinen Angriff. Unser Artillerieseuer brachte
dem Feinde schwere Verluste bei. Die Soldaten , die seit Monaten
auf diese Offensive warteten , schlugen den Feind vollständig in die
Flucht und erreichten bei Ari Burnu das Meer . Die Beute ist un¬
ermeßlich groß. Infolge dichten Nebels gelang es dem Feinde zu
entkommen, ohne viele Gefangene zurückzulassen.

Die Engländer räumen ihre Stellung an der Suwka -Auchk.
Aus London wird amtlich gemeldet, daß sämtliche Truppen

an der Suwla -Bucht und in dem Anzac-Gebiet mit sämtlichen Ge¬
schützen und Vorräten mit gutem Erfolg nach einem anderen Kriegs¬
schauplatz gebracht worden seien.

WB na . London,  20 . Dezember. Meldung des Reuterschen
Bureaus . Die Mitteilung von der erfolgreichen Zurückziehung der
britischen Truppen mit unbedeutenden Verlusten und von ihrer
Ueberbringung nach einem anderen Kriegsschauplatz wurde im Un¬
terhause mit Beifall begrüßt . Asquith sagte, die Zurückziehung sei
infolge eines vor einiger Zeit gefaßten Beschlußes des Kabinetts ge¬
schehen.

Der Rückzug aus Mazedonien.
Ein Berichterstatter der „Times" meldet aus Saloniki unter

dem 15.: Die Zurückziehung der englisch-französischen Streitkräfte
nach Saloniki ist jetzt vollendet. Der ganze Borgang dauerte elf
Tage. Er begann am 2. Dezember und endete am Abend des 12.,
wo die letzten englisch-französischen Nachhuten über die Grenze gin¬
gen. Die englisch-französischenTruppen sind jetzt mit der Befesti¬
gung der Zugänge nach Saloniki beschäftigt. An diesem andauernd
verstärkten Stützpunkt werden sich die verbündeten Heere sammeln
unter dem Schutz ihrer Befestigungen und der Geschütze unserer
Kriegsschiffe. Che die Franzosen Gewgheli verließen, zerstörten
sie den Bahnhof , die Kasernen und die militärischen Zeughäuser . Die
Räumung von Gewgheli scheint besonders schwierig geweson zu
sein, west dort beträchtliche Mengen von Kriegsvorrat von den Ser¬
ben zurückgelasienworden waren , und der Feind fortwährend An¬
griffe unternahm , und zwar nicht weniger als zehn innerhalb vier
Tagen , während welcher die Räumung erfolgte. Das Wetter be¬
günstigte den Feind , der unter dem Schutze eines dichten Nebels an-
griff. In diesem Nebel wurden mehrere Verbände, darunter eine
ganze Brigade , von der Hauptmacht abgeschnitten, und waren schon
aüfgegeben. Schließlich erschienen alle wieder, mit Ausnahme von
100 Franzosen . Die britische Brigade mußte 14 Stunden marschie¬
ren, bis sie ihre Fühlung wiedergewann . In Gewgheli waren zwei
kleine Brückenköpfe zurückgelassen worden, um den Rückzug der letz¬
ten französischenVerbände zu decken. Gegen eines der an einem
Hügel errichteten Werke richteten die Bulgaren zwei Stunden lang
einen Sturm von Granaten , worauf sie bergauf mit dem Bajonett
stürmten. Als sie jedoch den Gipfel erreicht hatten, wartete ihrer ei¬
ne Enttäuschung, indem sie feststellcn.mußten, daß sie ihre Geschosse
auf leere Gräben vergeudet hatten. Augenblicklich fragt man sich,
wird das bulgarische Heer Nutzen aus der ausgesprochenen Absicht
der Griechen ziehen, sich einem Vormarsch nicht zu widersetzen?
Wird es sofort in griechisches Gebiet einrücken oder wird es Halt
machen, um seine blutenden Wunden zu verbinden oder Verstärkun¬
gen der Deutschen und Oesterreicherabmorten ? In Saloniki vollzieht
sich eine allgemeine Abwanderung feindlicher Untertanen , sowie von
Türken und Juden griechischer Staatsangehörigkeit!

tLlsüw MtttLÜLMgsn.
WB na . Bern,  21 . Dezember. Der „Bund " unterstreicht in

einer Besprechung über die Kriegslage den Wert , den man beson¬
ders in Frankreich dem Feschalten von Saloniki als Operations-

"Eimißt, wobei wahrscheinlich weniger militärische als po-
lmsche Gründe nütsprächcn. Das Blatt führt weiter aus : Im
Gegensatz zu England hat Frankreich immer viel darauf gehalten,
fern traditionelles und moralisches Ansehen zu wahren . Dieses ist
auf dem Balkan in um so größerer Gefahr, als auch das russische
damit verknüpft ist. Rußland hat ohne Zweifel das größte mili¬
tärische Interesse an der Fortführung des Dalkanfcldzuges durch
den Vierverband und drückte deshalb auf Paris . Paris aber ver-
anlaßte das englische Kabinett , das wahrscheinlichlieber auf eine
iinmittellxire militärische Unterstützung Serbiens ganz verzichtet
hätte und auch in der Behaupttmq Salonikis keinen großen Vor-
teil erblickte, durch srlncn starken Druck das Spiel nicht aufzugeben
unb verteidigt man diese Stellungnahme nüt alle» Kräften . An

einer späteren Stelle , sagt der Kritiker : Cs ist gar keine Frage , daß
die Ausräumung Serbiens und die Herstellung der Verbindung
mit Konstantinopel nicht nur eine unmittelbare Schwächung des
Vierverbandes und eine entschiedene Stärkung der Zentraimächte
zur Folge hatte, sondern daß dadurch auch der mächtigste, bisher
nn Vorteil stehende Teilnehmer am Vtcrverband , England , an der
Wurzel bedroht wird.

Dis Verluste der feindlichen Handelsflotten.
Gesamtergebnis vom Beginn des Krieges bis Ende

November 1915.
Täglich lesen wir in den Zeitungen von Verlusten feindlicher

Handelsschiffe, sei es durch U-Boots, Minen oder aus anderer Ur¬
sache. Mit so großem Interesse diese Nachrichten auch allgemein ver¬
folgt werden, so können sich doch wohl die wenigsten ein auch nur
annähernd richtiges Bild davon machen, welchen Gesamtumfang die¬
se Verluste bisher erreicht haben, und was er siir unsere - Feinde,
namentlich die Engländer , bedeutet. Infolgedessen dürfte die nach¬
stehende Zusammenstellung von Interesse sein:

Vom Beginn des Krieges bis Ende November dieses Jahres sind
wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird , insgesamt 734 feind¬
liche Handelsfahrzeugc mit einem Tonnengehalt von 1447 628 Ton¬
nen versenkt worden. Hiervon entfallen auf Verluste durch U-Boote
568 Fahrzeuge mit 1079 402 Br .-R.-T., durch Minen 93 Fahrzeuge
mit 94 709 Br .-R.-T., durch sonstige kriegerische Ereignisse verursacht
73 Fahrzeuge mit 273 517 Br .-R.-T.

Bon den versenkten Fahrzeugen gehören 624 mit einem Ton-
nengehatt von 1 231 944 Tonnen der englischen Handelsflotte an.
Das bedeutet einen Ausfall von 5,9' Prozent der gesamten englischen
Handelsschisfstonnage. Dieser Frachtraum fehlt also mit anderen
Worten der englischen Handelsflotte, deren Hauptaufgabe darin be¬
steht, der Industrie , sei es für den Kriegsbedarf , sei es für das täg¬
liche Leben, Rohstoffe, und der Bevölkerung Englands Lebensmittel
herbeizuschaffen.

Deutsche Arbeit in der neuen Türkei.
WB . Konstantinvpel.  In Besprechung des Planes , zu

allen Zweigen der osmanischen Verwaltung deutsche Reformatoren
zuzulasien, führt die Zeitung „Hilal" die nachfolgenden Worte an,
die jüngst in einer diese Frage behandelnden Versammlung der
Minister des Aeußern gesprochen, und die von den Anwesenden,
namentlich von den Hodschas, mit Beifall begrüßt wurden:

Wir müssen alle zugeben, daß wir , die wir entschlossensind,
unser Leben angesichts der neuen Aera, die für uns anhebt , umzu-
gestalten, der Mitwirkung von Ausländern nicht entraten können.
Weiche Mitarbeit kann nun wohl aufrichtiger sein, als die unserer
deutchen Freunde?

Das Blatt weist auf die Reorganisalionsbestrebungen der
Türkei seit hundsrt Jahren hin und setzt auseinander , daß sie
hauptsächlich wegen der von Rußland hervorgerufenen Schwierig¬
keiten gttcheitert' seien, zum Teil auch wegen des Unterschiedes in
der Nationalität der Reformatoren der einzelnen Verwaltungs-
zweiqe, und drückt die Ucberzeugung aus , daß die deutsche Mitar¬
beit für die Türkei von höchstem Vorteil sein werde.

. Tages-Run-jchau.
WBa . Berlin, 20. Dezember. Deutsche Kriegsausstellungen.

Wie aus Wien mitgeteilt wird, soll demnächst in Berlin und ande¬
ren Städten reiches erbeutetes Kriegsmaterial aller Art ösfentlich
ausgestellt werden. Die Vorbereitung und Ausführung dieser Aus¬
stellungen, die der Bevölkerung Waffen, Kriegsmaterial , Art , Wir¬
kung usw. vor Augen führen, erfolgt durch das Zentralkomitee des
deutschen Vereins vom Roten Kreuz. Der Reingewinn der Aus¬
stellungen findet für die Vcrwundetenpflege Verwendung.

Der Berliner Oberbürgermeister Wermuih Veröffentlicht im
„53. T " Erklärungen über die Butterfrage , die sich zwar auf Berlin
bezi»hen, aber auch auf die Derhültnisie anderer deutscher Groß¬
städte ohne wesentliche Veränderung anwendbar sind. Von größter
Wchtigkcit ist, daß Exzellenz Wermuth die Reichsbutterkarte als
unbedingt notwendig bezeichnet. Ihre Einführung in einzelnen
Gemeinden dagegen hält er für nachteilig, weil die Bewohner sol¬
cher Städte dann schlechter gestellt wären , als dies anderswo der
Fall ist. Wenn entbehrt werden muß, dann müssen alle gemeinsam
entbehren . Die Reichsbutterkarte würde nach Wermuth ein wirk¬
sames Mittel sein gegen das verschleierte Ausfuhrverbot , durch das
sich einzelne Wirtschaftsgebiets innerhalb des Reiches eine verhält¬
nismäßig günstige Lage zu verschaffen wissen.

WB na . Wien. Das Präsidium des Militär -Witwen - und
Waisenhilfsfonds der gesamten bewaffneten Macht faßte den
patriotischen Gedanken, eine phonographische Ausnahme der
Stimme des Kaisers Herstellen zu lassen, um so den Völkern der
Monarchie und ihren Freunden Gelegenheit zu geben, die Stimme
des Monarchen zu vernehmen. Der Kaiser erklärte sich sofort be¬
reit , die Bitte zu willfahren. Die Aufnahme fand am 14. Dezem¬
ber im Schönbrunner Schlosse statt. Bevor der Kaiser in den Ap¬
parat sprach, fragte er, ob auch Aufnahmen der Stimme des deut¬
schen Kaisers vorhanden seien, und nahm mit Genugtuung Kennt¬
nis davon, daß der besagte Fonds im Verein mit der deutschen
National -Stistung für Hinterbliebene der Gefallenen auch an den
deutschen Kai'er mit der gleichen Bitte herangetreten sei. Hierauf
sprach der Monarch, der blühend aussah, mit klarer Stimme und
martanter Betonung in den Apparat . Dann setzte Leutnant
Kronau , der die Aufnahme leitete, den Sprechapparat sofort in
Aktion, worauf die soeben vom Kaiser gesprochenen Worte klar
aus dem Phonograph ertönten. Das Phonogramm des Kaisers
wird Anfang Januar in den Handel gebracht werden.

Graf Tksza über Krieg und Frieden.
WB . Budapest,  20 . Dezember. Ministerpräsident Gras

Tisza führte im Magnatenhaus bei der Beratung des Budgetpro¬
visoriums folgendes über Krieg und Frieden aus:

Die Regierung, die das Schicksal zu der hohen, aber schweren
Aufgabe berufen, hat, die Angelegenheit der ungarischen Nation in
dem gegenwärtigen großen Augenblick zu vertreten , ist sich voll¬
kommen bewußt, daß die gesamte Nation , ohne Unterschied der
Konfession, der Nationalität und der Partei , so hehre Zeugnisse der
Vaterlandsliebe und Opferwilligkeit, und in Taten solche Beweise
der Lebenskraft gegeben hat, daß dsnjenigen, die für die Angelegen¬
heit der ungarischen Nation verantwortlich sind, lediglich die Pflicht
übrigbleibt , die diesen Kundgebungen innewohnende Lebenskraft zum
Wähle der Nation zu verwetten . Hohes Haus ! Diesen Krieg
haben wir nicht hevvorgeruscn. Nicht wir waren es, die gegen in
Frieden lebende Nationen, Staaten oder Reiche einen Angriff rich¬
teten. Nicht wir waren es, die lebende Stücke aus dem Körper
friedferttger Nachbarn mit räubettfcher Hand herausreihen wollten.
Aber wenn der Krieg nun einmal heraufbcschworen wurde , werden
wir ihn bis zum Ende durchkämpfen mit jener Entschlossenheit, die
den Sieg bereits an unsere Fahnen geheftet hat . (Lebhafte Eljen-
Rufe .) Und wenn mau fragt, wie lange dieser Krieg noch dauert,
kann ich nur erwidern, daß die Antwort jene zu erteilen haben, die
ihn hcraufbeschworen. (Lebhafte Zustimmung .) Diesen Krieg wer¬
den wir bis zu Ende kämpfen, bis die gegen unsere Sicherheit , Un¬
abhängigkeit und nationale Größe gcttchtctcn Angttfse aufhören.
Wir werden diesen Krieg fortführen, bis unsere Feinde einsehen, daß
jede weitere Fortsetzung desselben nur der Menschheit überflüssige
und zwecklose Leiden verursacht, ohne unsere Feinde auch nur um
Haaresbreite ihrem Ziele näher zu bringen . Die Ereignisse, die
auf den Kriegsschauplätzenseit nunmehr anderthalb Jahren sich ob-
gespielt haben, brachten die Lage zur Reife. Heute können bereits
unsere Feinde damit im reinen sein, daß sie das Ziel ihres An-
griffes nicht erreichen können, und auch darüber im klare» sein, das;

unser Sieg die Bürgschaften unserer Sicherheit schaffen wird, llbcaf
keineswegs Angriffe gegen das Leben der übrigen Großmächte in
Europa in sich schließt, wie ihr Sieg sie gegen unser Leben in sich
geschlossen hätte. (Lebhafte Zustimmung .) Heute ist jede weitere
Fortsetzung des Krieges von ihrer Seite ein ganz zweckloses Blm-
vergiehen, eine ganz zwecklose Kraftvergeudung . Werm die Fort«
sctzung des Krieges leider auch von uns den Verlust wertvollen
Blutes erheischt, so ist es doch zweifellos, daß diese Fottsetzung viel
größere Opfer dem verlierenden Teile auserlegt , der wenigstens
teilweise auch die Verluste des siegenden Teiles zu tragen haben
wird. Heute wird jeder Tropfen Blutes , der in diesem schrecklichen
Ringen der Nationen noch vergossen wird , vergeblich vergossen und
schreit zum Himmel. Die Verantwortting haben jene zu tragen, die
diesen für die ganze Welt so schrecklichen Krieg aus egoistischen Ab¬
sichten und durch heuchlerische Schlagworte verdeckte Eroberungs¬
gelüste herausbeschworen haben und ihn nicht einstellen wollem
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) '»

Nassavlsche Nachrichten.
* Auf Beschluß des Vorstandes der Landwirtschafts-Kammer

für den Reg.-Bez. Wiesbaden findet demnächst in Wiesbaden ein
landwirtschaftlicher Lehrkursus für Kriegsbeschädigte statt. Zur
Teilnahme berechtigt ist jeder Kriegsbeschädigte, einerlei, ob er von
Haus ous Landwirt ist, oder sich erst in Zukunft in der Landwirt¬
schaft beschäftigen will. Auch Kriegsbeschädigte, die bereits aus
dem Heeresdienst entlassen sind, oder solche, die sich außerhalb voll
Wiesbaden in Lazarettbehandlung befinden, können an dem Kursus
teilnehmen. Letztere werden auf ihren Wunsch mit Genehmigung
des stelloertr. Generalkommandos des 18. Armeekorps nach Wies¬
baden überfühtt . Der Kursus beginnt voraussichtlich am 10. Januar
1918 und wird regelmäßig an den Wochentagen, nachmittags von
2—5 Uhr oder von 3—6 Uhr, in der Mittelschule an der Luisen,
straße abgehalten. Die Teilnahme ist unentgeltlich. Unterrichtet
wird hauptsächlich in folgenden Fächern : Acker- und Pflanzen¬
bau, Tierzucht, Betriebslehre , Deutsch, landwirtschaftliches Rech-
neu, Bürger - und Rechtskunde. Die Leittu,g des Kursus liegt in
Händen des Beamten der Landwirtschafts -Kammer, Leutnant d. R.
Kurandt -Wiesbaden. Anmeldungen sind umgehend an die Land-
wittschafts-Kammer für den Reg.-Bez. Wiesbaden in Wiesbaden,
Rheinftr. 92, zu richten.

* Höchstpreise auch für Käse.  Wie inan hött , besteht
beim Reichsamt des Innen , die Absicht, Höchstpreise auch für Käse
einzuführen. Die bereits fertiggestcllte Vorlage soll in d« l nächsten
Tagen den Bundesregierungen zugehen.

^Wintersanfang.  Astronomisch beginnt in diesem Jahre
der Winter am Mittwoch, den 22. Dezember 11 Uhr abends. An
diesem Tage tritt nämlich die Sonne aus dem Zeichen des Schützen
in das des Steinbocks, erreicht dabei ihren ttefsten Stand und wen¬
det sich von nun an wieder nach Norden . Der astronomische Win¬
ter dauert bis zum 20. März 1916. In den nächsten Tagen nimmt
die Tageslänge zunächst kaum merklich zu. Erst Anfang Januar
merkt man wieder, daß die langen Abende langsam wieder abNeh-
men. Meteorologischhat ja der Winter in diesem Jahre außerge¬
wöhnlich früh eingesetzt. Selbst in Belgien und Flandern kamen
im November Temperaturen vor , wie sie im ganzen vottgen Winter
daselbst nicht zu verzeichnen waren . Die allgemeine Annahme geht
diesmal dahin, daß wir im großen und ganzen einen wesentlich käl¬
teren Winter bei uns haben werden , , is in den Borjahren . Bis¬
her haben sich allerdings die Temperaturen innerhalb beschsidener
Grenzen gehalten, aber die größte Kälte pflegt ja bekanntlich keines¬
wegs zur Zeit der kürzesten Tage auszutreten , sondern z,Metst erst
im Januar . Ein alter Sprichwort sagt dementsprechend: „Wenn die
Tage längen, sängt cs an zu strengen." Die erste strenge Frostprtt-
ode darf man im allgeineinen kurz nach Weihnachten erwarten.

* Am 16. Dezember dieses Jahres blickte die Deutsche Ge.
se l l scha f t für Kaufmanns - Erholungsheime  auf
ein fünfjähriges Bestehen zurück. Schnell zu allgemeiner Wür¬
digung und Anerkennung gelangt , hat sie sich in diesen fünf Jahren
zu einem machtvollen Träger der Volksgesundheit entwickelt. Di«
Gesellschaft, die die Kaufmannschaft und Industrie aus dem gesam¬
ten Deutschen Reiche — Angestellte wie Unternehmer — umfaßt,
darf auf dos in diesem verhältnismäßig kurzen Zeitraum Geleistete
und Erreichte mit Recht stolz sein. Nicht weniger als acht große
Heime in den verschiedenen Teilen Deutschlands find teils im Be¬
triebe, teils im Bau . Weitere zwölf Heime sind geplant, teilweise
find sie bereits in Vorbereitung . Viele Tausende haben in den
Heimen der Gesellschaft bereits Stärkung und Genesung gefunden,
sowohl im Frieden, wie . auch jetzt im Kriege, während dessen die
meisten Heime als Kriegslazarette der Heeresverwaltung zur Ver¬
fügung gestellt sind. Die Zahl der der Gesellschaft angehöngen
Mitglieder ist ständig im Wachsen. Schon jetzt verfügt sie über
feste Jahresbeiträge in Höhe von über 220 000 Mark . Auch bip
Zuwendungen von Stiftungen gehen unverändert in großen, Um¬
fange bei der Gesellschaft ein. So war auch auf diesem Gebiete
sozialer Fürsorge demsche Organisation und deutscher Geist vor¬
bildlich.

* Gegenwarts - Pflichten.  Wenn wir fetzt manche
von den Gewohnheiten abtegen müssen, die wir bis dahin für un¬
entbehrlich hielten, so ist dies bei den weitaus meisten von uns . in
Wirklichkeit kaum mehr, als wie die Rückkehr zur Einfachheit der
Sitten und der Genügsamkeit des Verbrauchs , welche die Lebens¬
bedingung unserer Eltern und Großeltern waren und bei denen
sich diese auch durchaus glücklich fühlten . Unsere Vorfahren be¬
reiteten vor allem mit dieser Einfachheit der Sitten und Beschrän¬
kung der Bedürfnisse diejenigen Erfolge vor, die zu erhalten jetzt
unsere Helden Leben und Blut dahingeben . Deshalb ist es ein
schweres Unrecht, unwirsch zu sein und über Opfer,v murren , wo
es sich in Wirklichkeit um das reinste Glücksgefühl handelt oder min¬
destens handeln sollte, welches uns Daheimgebliebenen ein gnädiges
Geschick in den Schoß wirft . Denn was sind die sogenannten
„Opfer" in Wirklichkeit, um die cs sich, für so viele von uns hier
zu Hache jetzt handelt? Nichts anderes als wie „etwas weniger
üppig essen"! Deshalb sollten wir uns schämen, wenn auch nur
ein Wort des Unmutes über unsere Lippen kommt, die wir hier
im sicheren Hafen der Heimat sitzen. Wohl aber sollten anstatt
des Unwillens wir »ach besten Kräften das hatte und entbehrungs¬
reiche Dasein derjenigen Kriegerfrauen und Kriegerkinder durch
Gaben erleichtern, und zwar vor allem durch regelmäßige Spenden
von Nahrungsmitteln , die ihr Liebstes und Teuerstes, die Kinder
den Vater, die Mutier den Mann dahingcgeben haben und ihrer¬
seits noch dazu Mange ! leiden und hungernd darben. Und denkt
auch rechtzeitig daran , daß auch diese stille Heldinnen mit ihren
Kindern für eine auch nur bescheidene Weihnachtsgabe dankbar
find. Auf diesen beiden Gebieten kann der Staat und die Gemeinde
ganz unmöglich alles tun . Hier muß jetzt die Einzelhilf» einsetzen
und zwar reich einsetzen, und zu den Gäben geselle sich auch n cht
minder ein trostreiches Wort und freudiges Ausrichten der Ver¬
zagten. Das sei dann wenigstens unser Kriegsdienst am sozialen
Frieden daheim, der seinen Segen und neuen Mut auch in die
Schützengräben zu unseren Helden bringen wird . Nie und nimmer
aber dürfen Klagen und Murren durch Briefe Ins Feld gettagen
werden. Das ist nicht mehr und nicht minder als Verrat am Vater-
lande.

sc. Wiesbaden. Der Maurermeister Eduard Baum aus Au-
ttngen hat sich wegen anonymer Briefe , die an den Landrat gerich¬
tet waren, vor den Schöffen zu verantwotten . Er bechuldgte
den Bürgermeister der Mrlchpanscherei und der Schmuggelei. Letz¬
tere soll darin bestanden haben, daß der Bürgermeister Gerste und
Hafer verfteckt habe und nicht angegeben , ferner drohte er an dao
Generalkommando zu schreiben, wenn dar nicht aufhöre. Der An-
geklagte steht auf nicht all zu gutem Fuße mit dem Bürgermeister,
da er es selbst gern geworden wäre , doch bestreitet er entschieden,
der Briestchrciber zu sein. Doch die Schriftproben stellen sein«
Schuld fest und es wurde auf eine Geldstrafe von 50 Mark er¬
kannt. — Im August war der Kutscher Cndcrs mit seinem Zwei¬
spänner an der Rheinstraße mit der Straßenbahn zusammenge-
stoßen. Ihn trifft heute wegen sahrläfjlgcr Transportgefährdung
eine Geldstrafe von 10 Mark — Betreffend der Brmdesrotsverord»



hung , mit den Fleisch- und Fettagen kommen die Gastwirte noch
Öfters in Konflikt , da in der Verordnung noch manche Unklarheit
bei den Gastwirten bestehe. So erging es der Hotelbesitzerin Elise
Bender von hier, welche in ein« Polizeistrafe von SO Mark genom¬
men worden war , weil sie an, Donnerstag , den IS. Dezember ihren
Säften Hammelbraten vorsetzte. Hiergegen hatte ste natürlich Be-
rufung eingelegt und Frau Bender ^ sowie der zur Sache gehörige
Sachverständige , führten aus . daß Hammelbraten in feinen , eignen
Fett gebraten und geschmort wird, ebenso wie Gansbraten . Fremdes
Fett sei dazu ncht nötig , im Gegenteil , es wird beim braten noch
Fett für anderen Gebrauch abgeschöpft Diesen Ausführungen
konnte sich das Gercht nicht ganz anfchliehen, setzte aber die Strafe
auf 5 Mark herab . Zur Aufklärung der prinzipiellen Fragen wird
die Sache weiter verfolgt werden . Der Sachverständige gab zu,

in der Verordnung viele Unklarheiten für die Gastwirte be¬
stehen, so sei zum Beispiel folgendes gesagt : er habe gestern „Hag
im Topf " zubereitet und bringt ihn heute seinen Gästen aufge¬
wärmt aus den Tisch, in dieser Speise ist Fett aber vom Sonntag.
Ist .der Gastwirt dafür strafbar?

* wc . Wiesbaden . Der Bedarf an Kartoffeln in Wiesbaden
scheint doch nicht mehr der starke zu sein, wie man hier und da ange¬
nommen haben mag . Gestern am ersten Tage der Entgegennahme
von Bestellungen seitens der Stadt belief sich das bestellte Gesamt¬
quantum aus nicht mehr als 25 Zentner . Allerdings fehlt es heute
vor . dem Feste vielfach an dem nötigen Kleingeld zum Bezahlen der
Kartoffeln . Möglicherweise lausen später die Bestellungen zahlrei¬
cher ein . — Gestern verurteille das Schöffengericht den Kellner
Engelbert , welcher unlängst in einem hiesigen Hotel, in dem er zwei
Tage aushilfsweise beschäftigt war , mit der Einnahme eines Tages
durchging und sich bei seiner Festnahme einen falschen Namen zu¬
legte , zu sechs Wochen Gefängnis sowie zehn Tagen Haft. Aehn.
licher Straftaten wegen wird der Mann noch in Mainz und in Bar¬
men zur Verantwortung gezogen werden.

Wiesbaden . Die Mehrzahl der Wiesbadener Geschäftsleute ga¬
ben an zwei Tagen auf alle Bareinkäufe einige Prozent Rabatt zu
Gunsten der Kriegswohlfahrtseinrichtungen ab, es wurden im gan¬
gen 1800 Mark gesammelt.

— Der Butterhändler Johann Rathgeber von hier wurde we¬
gen Ueberschreitung der Butterhöchstpreise zu 500 Mark Geldstrafe
verurteilt . Er hatte am 19. November etwa 5 Zentner für 2.70 M
das Pfund verkauft , während der Höchstpreis auf 2.55 Mark festge
setzt war.

sc. Am 22. Oktober wollte der Fuhrmann Joseph Sturm au
die Straßenbahn springen , was nicht gleich gelang und er etwas
laufen mußte . Anstatt nun ganz ruhig zu sein, damit er nicht noch
wegen Aufspringen während der Fahrt angezeigt wurde , machte er
einen mordsmäßigen Krach und beleidigte auch noch den Schaffner.
Wegen öffentlicher Beleidigung trifft ihn heute eine Gefängnisstrafe
von zwei Wochen, außerdem Pubiikationsbefugnis des Urteils au
Kosten des Angeklagten . — Den Gastwirt Sebastian Winter trifft
eine Geldstrafe von 20 Mark , da er duldete, daß in seinem Lokal
Wiesbadener Geschäftsleute pokerten und mauschelten. — In der
Nacht vom 8. zum 9. Oktober hotte sich der Schreiner August Wag¬
ner aus Bierstadt vom Acker seines Nachbarn billige Kartoffeln , et¬
wa leinhalb Zentner waren es, die später auch bei ihm im Keller
gesunden worden sind. Da der 12 Jahr ^ alte Mann noch nicht vor¬
bestraft ist, wurde nur auf eine Geldstrafe von 10 Mark erkannt.

wc . Auf dem für Krieger vorbehaltenen Gräberfelde des Nord¬
friedhofe » waren dis heute 70 Personen , Mannschaften und Offi.
ziere , beigesetzt. Heute tomntt der 71. an die Reihe.

Dellbach . Bei der am 18. ds . Mts . hier vorgenommenen
Bürgermeislerwahl ist Herr Bürgermeister Allendorf , der seit An¬
fang Oktober §um Kriegsdienst eingezogen und als Obergefreiter
dem Fußartl .-Ers.-Batt . Nr . 3 m Mainz zugeteilt ist. mit 10 gegen
3 Stimmen wiedergewählt worden.

Oestrich. Ein bemerkenswerter Weinverkauf ist von hier zu
meldem Der Winzerverein verkaufte seine gesamte 1915er Wein¬
kreszenz (130 Halbstück Wein ) an das Kasino in Koblenz zum Preise
von 1300 Mark per Stück.

Griesheim a. M . Bis jetzt haben etwa 90 Fetdgraue von hier
das Eiserne Kreuz erhalten.

Frankfurt . Für Wirtschaften, Kaffeehäuser usw . ist irr diesem
Fahre die Polizeistunde für die beiden Weihnachtsfeiertage und
Neujahr auf ein Uhr, für Silvester aus zwei Uhr festgesetzt worden

sc. Bor dem Feste ein Auftrieb von 430 Schweinen , war über
houpt noch nicht dagewesen . Nicht einmal gestern, wo der Bedarf
wie aus anderen Ichren bekannt ist. ein bedeutender ist, zeigte der
Markt ein anderes Bild als in den Vorwochen . Auch diese paar
Tiere waren , wie auf den anderen Märkten , durch vorsichttge Metz¬
ger „oorbestellt ", d. h. diese hatten sich an die Händler gewandt und
bi« Schwein « vorher bestellt, um wenigsten einigermaßen der Kund¬
schaft für ihren Bedarf zu dienen . Es waren mehr Käufer als Tiere
da und die wenigsten konnten befriedigt werden . Stärker wird mit
jedem Tag der Aftitrieb von Rindern . Man muß annehmen , daß sich
der ganze Handel jetzt aus diese Gattung wirft , weil er lohnender
ist als bei den Schweinen . Die Schweine wurden auf dem heutigen
Markt wieder zu den festgesetzten Höchstpreisen abgesetzt, bei flottem
Handel . Die anttliche Notierung zeigte auch nach langer Zeit wieder
einmal Schlachtgewichtspreise . welche durch Umrechnung der Le-
bendaewichtspreise festgestellt wurden . Bei Kühen gingen die Preise
fiir Kühe D und E etwas zurück. Dagegen zogen Kälber bedeutend
am A 14— 17 Pfg ., C 16—17, D. 17—18 und E stteg gar um 23
Ws 34 Pfg . das Pfund Schlachtgewicht. Auch Schafe zogen um 5
Pfennig an.

Dillenburg . Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhiett der Unter,
offtzier Theodor Pfeisfer aus Roth (Dillkreis ).

Dillenburg . Dem Unteroffizier Theodor Pfeifer aus Roth
(Dillkreis ) wurde , wie gestern kurz gemeldet , das Eiserne Kreuz
Erster Klaffe verliehen und vom Kaiser persönlich überreicht. Roth
hatte , nachdem kein Offizier mehr bei der Kompagnie war , die Füh¬
rung derselben übernommen , sich 80 Meter vom Feind entfernt mit
dem Rest der Ädmpagnie eingegraben und dort 36 Stunden lang
von allem abgeschnitten , in schwerstem Kampfe ausgehalten . Pfei-

^ist bereits feit Februar Inhaber des Eisernen Kreuzes zweiter

Dillheim . In Frische und Gesundheit können die Drillinge
(drei Mädchen ) des Schreinermeisters Heinrich Sames dahier in
Kurze ihren neunten Geburtstag feiern . Trotzdem die Eltern bei
Ankunft der Drillinge bereits mit einigen Kindern gesegnet waren
und die Drillinge in den ersten Lebensjahren viel Sorge verursacht
hahen . lo freuen sich die Eltern heute doch sehr über das Kleeblatt.
Zwei Mädchen sehen sich ganz ähnlich.

vermischt«.
Bietzen. Einer unserer Mitbürger , der cs nicht liebt , öffent¬

lich gebannt zu werden , hat aus Anlaß der großen Zeit , in der wir
leben , sich veranlaßt gesehen, dem Oberbürgermeister ein Kapital
von 150 000 Mark als Stiftung zu überweisen , dessen Zinsen der
Kriegsfürsorge in unserer Stadt in Zukunft dienen sollen. — Der
Nahrungsmittclausschuß hat vom 1. Januar ob die Ausgabe von
Butttrkarten beschlossen. Pro Kopf der Bevölkerung ist der
wöchentliche Verbrauch auf 125 Gramm bemessen. — Die Stadt
hat. um einer drohenden Milchknapphcit vorzubeugen , 3000 Dosen
kondensierte Schweizermilch beschafft.

Kriegsopfer der Presse . Die neueste Postzeitungsliste weist
1255 Zeitungen und Zeitschriften auf, die infolge des Krieges ihr
Erscheinen rinstellen mußten.

Aus Hessen. Daß die Weinübermachung umfassend und scharf
durchaeführt wird , beweist u. a.. daß im vergangenen Jahre im
Großherzogtum 429 Winzer - und 333 Weinhöndler - und Wirt¬
schafts-Betriebe rmchgesehen wurden . Bei den ersten wurden 1453.
bei den anderen 886 Proben entnommen . Beanstandet wurden
unter den letzten 20. unter den übrigen keine. Die Untersuchung
führte zu jo 4 Anzeigen bei beiden Gruppen , die unmittelbars
Kolleruntersuchung zu 2 und 3 Anzeigen . Im ganzen wurden
4 Winzer und Händler verurtettt. Die Zahl der Revision« » wäre
bedeutend höher , wenn nicht der eine der zwei Weinsachoerständigen
«ingezagen wäre.

, WB a . Berlin , 21. Dezember . In der ausländischen Presse ist
tri letzter Zelt die Nachricht verbreitet worden , hunderte von fran¬

zösischen, russischen und belgischen Gesangenen wirkten bei der
abendlichen Krieaspaittomime im Zirkus Schumann in Berlin als
Stattsten mit. Diese Nachricht entspricht selbstverständlich nicht den
Tatsachen. Sie ist offenbar daraus entstanden, datz bei dem Aus¬
stattungsstück u. a. auch Kriegsgefangene ausgetreten find, di« abcs
nur von deutschen Statisten dargestellt werden.

Trockenmilch. Bei der heuttgen MUchknappheit und der
eventuellen Beschränkung des Einzeiverbrauchs gewinnen die in¬
dustriell hergestellten Milch konserven eine erhöhte Bedeutung , die
dadurch noch gesteigert wird , datz man größere Mengen davon auch
heute noch aus dem neuttalen Ausland beziehen kann. Bon diesen
Konserven ist die sterilisierte Milch in Blichsen und die mit Zucker
dick eingekochte kondensierte Milch in Büchsen allgemein bekannt,
dagegen sind die Trockenmilchpräparate unter dem großen Publi¬
kum noch recht wenig gewürdigt . Sie werden in der Weise herge¬
stellt, daß die ganze Milch völlig getrocknet wird . Es verbleibt ein
feines Pulver , das die fämüichen Nährstoffe der Milch unveränderl
und ohne jeden Zusatz irgendwelcher Fremdstoffe enchält . Es fft
also gänzlich falsch, von „Milchersatz", Milchstreckung" oder der¬
gleichen zu sprechen, da es sich um alle wertvollen und nattirlichen
Bestandteile der Milch selbst handelt . Man unterscheidet bei der
Trockenmilch zwei Arten , je nachdem man die frische fett¬
haltige Milch oder aber die zentrifugierte vom Fett befreite Milch
zur Trocknung bringt . Ganz im allgemeinen ist die letztere Form
weitaus die zweckmäßigere. Die getrocknete Vollmilch hat manche
Untugenden , sie ist z. B . bei der Wiederauflösung niemals wieder zu
richtiger Milch umzuwandeln , da eine so feine Verteilung des
Fettes , wie in der natürlichen Milch sich nicht wieder herstellt.
Außerdem ist sie auch wieder ihres Fettgehaltes wegen nicht ohne
Vorsichtsmaßregeln haltbar , da sie leicht ranzig wird . Ganz be¬
sonders in den heuttgen Kriegszeiten fft es aber viel richtiger, di«
Milch erst zu verbuttern und dann die verbleibende Magermilch zu
trocknen. Diese, die alle Nährwerte der Milch : Eiweiß . Zucker und
Nährsalze , und nur das Fett nicht, enthält , stellt sich für die Ver¬
wendung in der Küche als ein höchst wertvolles Material dar, das
für alle Mehlspeisen und ähnlichen Dinge die teure und jetzt schwer
zu beschaffende Vollmilch vollständig ersetzen kaim: für den
mangelnden Fettgehalt der Milch tritt der reiche Kohlehydratgehatt
der Mehlspeisen ein. Wenn ihr Preis auch nur einigermaßen den
Herstellungskosten enffpricht, so fft sie auch heute noch eine der
billigsten Eiweißquellen.

Streckung von Butter und Schmalz.
Vorbemerkung:  Durch die Aushungerungspläne unserer

Feinde haben wir zwar "keine Nollage , aber einen gewissen Mangel
an Fetten , und namenllich an solchen, welche zum Bestreichen des
Brotes verwandt werden . Hier kann aber der Mangel ganz
wesentlich behoben werden , wenn die Hausfrauen Butter und
Schmalz „fttecken", d. h. denselben solche Nahrungsmittel zusetzen,
welche in genügender Meng « vorhanden sind, den Geschmack nicht
beeinträchtigen und dem so verlängerten Fett ebenfalls einen sehr
hohen Nährwert oerlechen.

1. Streckung von Butter.
Ein Pfund Butter wird mit 3 Pfund Quark, nachdem beides in

kleinere Teile zerpflückt ist, in einer Schüfsel scharf gerührt , sodaß
das Ganze eine einheilliche Masse wird , und danach je nach Ge¬
schmack gesalzen und wiederum nach Belieben geformt . Mckri kann
die so gewonnene „gestreckte" Butter auch gleich von vornherein
mit Zwiebeln und Schnittlauch würzen und erhäü dann ein«
Mischung, weiche Butter und Belag darstellt, und ebenfalls schmack¬
haft, bekömmlich imö nahrhaft ist.

Ein anderes Mittel zur Streckung der Butter ist folgendes
Ein halbes Pfund Butter wird in etwa nußgroße Stücke zerpflückt
inzwischen wird ein Tassenkopf Milch mit einem Eßlöffel Kartoffel-
mehl auf dem Feuer dunheinander gerührt und zwar so, daß die
Masse heiß wird, jedoch nicht kochend. In diese Masse wird als¬
dann die zerpflückte Butter hineingetan , das Ganze gleichzeitig
durcheinander gerührt oder geschlagen, bis es dem Anschein noch
schaumig wird ; darauf läßt man die Masse erkallen und kann sie
alsdann ganz wie Butter verwenden . Dies Erzeugnis sieht schon
buttergelb aus und hat genau denselben Geschmack wie die Voll¬
butter.

2. Streckung von Schmalz.
Schmalz wird am zweck-mäßigsten in gleicher Weife „gestreckt"

wie Butter durch Milch und Kartoffelmehl . Die Zubereitung ist
die gleiche. Das Schmalz wird außerordenüich weiß , zart und
wohlschmeckend. Empfehlenswert ist, das Schmalz vor der Ver-
mischmrg gründlich mit Zwiebel , Gewürz , Aepfeln m>d Lorbeer¬
blatt je nach Geschmack zu würzen . Das Schmalz verträgt ein«
Streckung bis zum doppelten Quantum von Milch und Kartoffel¬
mehl . Es ist Pflicht jeder deuffchen Hausfrau , heute unter allen
Umständen dazu beizutragen , daß das vorhanden « Fett für dis ge¬
samte Bevölkerung ausreicht . Es ist ein schweres Unrecht, , etwa
daraus zu pochen, daß man Fett , Butter und Schmalz ja bezahle«
könne und deshalb nicht notig habe, seinerseits dazu beizutragen,
daß die Vorräte durch Streckung auch weiter reichen. Der Wohl¬
habende hat gerade heute die doppelte Pflicht , zum Besten auch der
übrigen Bevölkerung auf die Befriedigung nur des Wohlgeschmacks
oder der bisherigen Gewohnheiten nicht zu bestehen. Wer das
nicht tut, begebt ein schweres Unrecht am sozialen Frieden und
verringert die Möglichkeit des Durchhaltens im Kriege.

Altpapier.
Zu den Tugenden , die uns der heilige Krieg wieder und immer

wieder predigt , gehört auch die Sparsamkeit , jene Eigenschaft , die
unser Vaterland stark gemacht haben soll, die aber mehr und mehr
dem reichen Erben aus der Erinnerung geschwunden war . Wir
meinen die Sparsamkeit nicht nur im Umgehen mit Geld und Gel¬
deswert , nicht nur in der Verwendung kostbarer Rohstoffe , sondern
die Sparsamkeit , die auch das Kleinste achtet, die nichts ungenutzt
fortwirft , und die jedes Ding darauf ansieht , ob es nicht doch noch
am geeigneten Platze einen Wert bekommen könnte . Wir haben
im papiernen Zeitalter Papier verschwendet, wir sind auch schon
sparsamer geworden , seitdem das Papier teurer geworden ist. Wir
müssen uns aber noch darüber hinaus daran gewöhnen , nicht nur
mit dem noch unbenutzten Papier hauszuhallen : wir müssen auch
frühen, bedrucktes, beschriebenes, zum Einwickeln bereits verwen¬
detes Papier , kurz, das sogenannte Altpapier zu sammeln und der
Verwendung wieder zuzuführen.

Um den Sinn dieser Anregung verständlich zu machen, ist eine
kurze technische Erörterung erforderlich. Die wichtigsten Rohstoffe
der Papiercrzeugung sind bekanntlich ffir die feinsten Papier«
Lumpen , für die geringwertigeren Sorten Holz - und Holzschliff
(mechanisch geschliffene Holzmasse) und Zellstoff (auf mechaiüschem
Wege hergestelltes Pflanzenfäsermaterial ). Druckpapier ist beispiels¬
weise eine Mischung dieser beiden Arten von .Holzmasse. Daneben
wird vielen Papiersorten Allpapier zugesetzt, das entweder in der
Fabrik auf der Maschine und beim Beschneiden des Papiers ob-
fälll , oder vom Händler bezogen wird , das dann „gekollert " und
dem Papierbrei im „Holländer " zugesetzt wird . Nun werden di«
erwähnten Rohstoffe . Lumpen und Holzmasse, vielfach knapp, weil
sie selbst oder die zu ihrer Herstellung benutzten Stoffe entweder
fiw Heercszwecke Verwendung finden , oder — aus dem Auslande
kommend — überhaupt nicht mehr, oder nur in geringen Mengen
nach Deuffchland gebracht werden können.

Infolgedessen greift die Papiekmacherei in größerem Umfange
auf Allpapier oder Rohstoffe zurück. Beschriebene und unbe-
chriebene Papiere können leicht wieder gebleicht und in Schreib¬

oder Druckpapier zuriickverwandelt werden . Die Bleich « bedruckten
Papieres und das Enffernen der Druckerschwärze aus ihm bereitet
chon größere Schwierigkeiten . Alt « Zeitungen finden deshalb

bauptfächlrch zur Herstellung gewöbnMher Packpapiere und in der
Pappenfabrikatwn Verwendung . Run tragen ober wiederum ner-
chiedene Umstände dazu bei, um di» Allpaprerversorgturg der- deut-

schen Papier - und Pappenmacherei zu erschweren und de», Preis'
dieses vielfach als ganz werüos betrari,taten Rohstoff «« in bi« Höhe
au treiben . Die in den jetzt eroberten Teilen lriussffch-Polens be-
legenen Pavierfabriken verwenden Altpapier in ihren Popierher-
stellungsversahren in großem Umfange . Sie kaufen deshalb viel
Altpapier in Deutschland auf. und die Händler , denen diese Tat¬
sache naturgemäß nicht entgangen ist. erhöhen ihre Preise demge¬

mäß . Der Verein deutscher Pftpierfabrikanien .hat deshalb dsil
Erlaß eines Ausfuhrverbots fiAr Altpapier bqreits beantragt.
Mefftens aber diertt Altpapier vtctlfach an Stelle von Stroh zum
Ausfüttern der Schützengräben . A uf diese Weise ist es so weit ge,
kommen, daß der .Händler den Pctpier - oder Ptappenmacher , den
nicht ohne Zaudern auf jeden übertriebenen Preis eingeht, kall-
lächelnd darauf hinweist , datz er das Papier döch los würde , und
daß haupffächltch Mangel an Altyaplez entstanden ist.

Diesem Mangel könnte burd> eine einigerma ßen sorglich« Be¬
handlung der Papierabfälle abgeholfen werden . Es ist doch mta
ein recht kleiner Bruchteil des benutzten Papiers , der für später«
Zwecke aufbewahrt bleibt . Die bei weitem größere Menge wird
unbeachtet fortgeworfen oder verbrannt . Dieses Vorgehen ist in
gegenwärttger Zeit ein schwerer Fehler , ipä eine Versündigung an
der nationalen Wirtschaft. Zudem ist das Sammeln und die Ver-
werttmg des Altpapiers sehr lohnend , weil h vhe Preise dafür bezahlt
werden . Also : Werft kein Altpapier fort , verbrennt und vernichtet
es nicht, sondern sammelt es und führt es we iterer Verarbeitung zul

Zcifungsfcftaii.
Stille Liebesgaben der Deutschen Presse . Die . .Tägliche Rund¬

schau" schreibt: Der Allgen .vinheit dürfte verhältnismäßig wenig
zum Bewußtsein kommen, w >llche großen Opfer dte Presse durch
regste Unterstützung des we .tverMveigten deukchen Kriegs -Liebes-
werkes in all seinen Gruppier » » gen und Abarten bis herab zu
kleinster lokaler und privater Betätigung bringt . Dieses Werk
kann sich erfolgreich lediglich mit Hilfe der Presse entwickeln, und
für die melften Kreise gilt es als .̂ selbstverständlich", daß sie dies«
Dienste unemgelllich leistetl Allein schon hierdurch sind gewaltig«
Summen an Kosten für Papier , Satz und Druck, an Arbeit undEtverlust der Presse seit Beginn dt.?Krieges erwachsen.Dabeiman noch oft sehr „empört , wenn schließlich allzu unverblümte

mutungen auch einmal abgewiesen .werden . Gleichwohl ist mit
all diesen Darbietungen die Opferfreudigkeit der deuffchen Press«
keinesnegs erschöpft. Es fft ja allgemein bekannt , welch unge¬
heure Steigerung die Preise ' für Papier und sonstigen Druckerei¬
hedarf jetzt fortlaufend erfahren . Ader nur eingeweihte Kreise
dürsten eine Ahnung haben , welche Fülle verborgener Liebes¬
gaben trotzdem die Presse alltäglich aus ihrer eigenen Tasche bar¬
bietet. Das Blatt führt dann eine lange ^leihe von Einzelbeispielen
für diese Liebestättgkeit an und schließt mit den Worten : Und so
ließe sich die Liste der Angaben noch bedeutsam erweitern . Aber
schon aus den angegebenen Proben dürfte sich ermessen, daß der
deutschen Presse ein Ehrenplatz in der glanzenden Organisation
des deutschen Feld -Liebesdienstes gebührt.

Neueste Nachricht««.
Der ANtkwoch-TagesberkiHk.

WB . (Amtlich.) Großes fjaupfquarfieir , 22 . Dezember.

Westlicher kriessfchauplah.
Die Franzosen griffen am Nachmittag unsere

Stellungen am Hartmannsweiler Kopf und am Hirz-

stein (nördlich von Wattweller ) unter Einsatz erheblicher

Kräfte an. Ls gelang ihnen, die Kuppe des Haisl-

mannsweiler Kopfes,  die nach den offiziellen

französischen Berichten allerdings schon feit Ende April

in französischem Besitz gewesen fein soll, und ein kleines

Grabenstück am hilsenfirsi  zu nehmen. Ein Teil

der verlorenen Stellung am Hartmannsweiler Kopf ist
heute vormittag bereits znrückeroberk.

Ein Angriff bei Aleheral  brach vor unserer
Stellung zusammen.

Auf der übrigen Front bei unsichtigem Wetter und

Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit.

OestlicherundBalkankriegsschauptatz,
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste >Heeresleitung.
.- TV — f.

zurSet Met tot
ffieftM toegen leitet

WBa . Berlin.  22 . Dezember . S «. Alaj . der

Kaiser haben die beabsichtigte Weiterreise zur Westfront

wegen einer leichten Zellgewebe -Entzündung , welche

Allerhöchst denselben zwingt , einige Tage das Zimmer

zu hüten, verschieben müssen.

2« Meter ton MN&j.D.ßwM f.
DB na. Han nover.  22 . Dezember . Seine Exzellenz . Ge.

»eral der Infanterie von Emmich,  kommandierender General

des 10. Armeekorps , ist hier heute morgen gegen 8 Ahr fanfk ent¬

schlafen. I I | ; j , j
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Anzeigen-Teil
. .

Sonderabdrucke der Verordnung über die Bereitung
von Kuchen (vom 16. Dezember 1915),

welch« in Bäcker- und Konditoreien , Gast - und Speisewlrffchasteit
^w ^ aushangen müssen, hält auf Kanon gedruckt zum Preise oo:i
25 Pfg . das Stuck vorrätig '

Buchdruckerei Guido Zeidler . Biebrich a. Rh.

Porto meĥ ""ch auswärts kostet 10 Pfg . für Verpackung und
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